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die Boten und die Expedition (Gaſthof zur
Weintraube) zum Preiſe von 40 Pfg. frei
ins Haus entgegen.

F. Anläßlich des Himmelfahrts-Feſtes
unſ. Blattes

ſchon Mittwoch Nachmittag und wird in der
Zeit von 6 bis 8 Uhr ausgegeben. Die
zu der betreffenden Nummer beſtimmten

Aus der Woche

Transvaal in Ruhe laſſen und in Frankreich
wird man beim PanamaScandal endlich
Schluß machen und des grauſamen Spieles
genug ſein laſſen, an deſſen Ernſthäftigkeit
ſowieſo niemand geglaubt hat. Herr Arton
der ſich darauf verſteht, macht auch zweifellos
beſſere Geſchäfte, wenn er ſeine „Papiere“
ſpäter einmal einzeln an die betreffenden
Herrſchaften verhökert. Während es nun in
Frankreich ſtille wird über dem Waſſerſchlund,
droht Herr Crispi mit „neuen unerhörten
Enthüllungen““ falls man ihn wegen ſeiner
Beziehungen zum römiſchen Bankſcandal beim
Kanthaken kriegen ſollte. Ganz zweifellos
weiß der edle Dulder aus ſeiner langjährigen
Regierungspraxis viel, aber er wird bei
ſeiner Enthüllung auch ſagen müſſen, weshalb
er zur Zeit ſo häufig fünf hat gerade ſein
laſſen. Die nachträglichen Euthüllungen ſind
jndenfalls verdächtig. Seit dem Brande
des Wohlthätigkeitsbazars in Paris iſt daſelbſt
erſt zweimal eine Panik in öffentlichen Lo
calen ausgebrochen, vor 14 Tagen im Cirkus
und am vergangenen Dienſtag im Chatelet
Theater Paris beſſert ſich wie die fünf
„SiſtersBarriſons“, die mit einem gemachten
Beutezug von 450 000 Mark ſich von den
Brettern zurückziehen wollten. Ein gewiſſer
Erſatz wird geſchaffen durch die geſchiedene
Frau des Rechtsanwalts Fritz Friedmann,
die plötzlich ihr Talent für die Bühne ent
deckt hat. Auch die geſchiedene Prinzeſſin

Vereinsgeſetz im preußiſchen Landtage
und im Reichstage und dazu eine Erregung,
wie zu der Zeit des v. Zedlitzſchen Schulge
ſetzentwurſs, der vor der
ſtimmung auf Anordnung des Kaiſers als
König von Preußen zurückgezogen worden!
Und was für harte Worte ſind gefallen hüben
und drüben Wenn nicht verklärende Gegen
ſtücke dazu vorhanden wären, wie das „Putt-
kamerum“, das der eine Abgeordnete in die
Debatte warf, und der Vorwurf an den einen

das Ei des Kolumbus auch
nicht gelegt habe, dann blieb nichts übrig,
als der üble Eindruck, den die ganzen De
batten gemacht haben. Das Notgeſetz iſt vom
Reichstage angenommen worden, Herr von
Boul hat ſeine Präſidentenglocke ſtrapaziert
und der Bundesrat wird den Antrag ableh

erſter Klaſſe““ erhalten habe, ſteht noch zwei
fellos feſt. Gegenüber den Erörterungen über
das Vereinsgeſetz iſt in dieſer Woche das Jn
tereſſe an den griechiſch-türkiſchen Kriege we
ſentlich zurückgetreten, Ein hohes Pferd
wurde im trojaniſchen Krieg der Anlaß zum
Siege der Griechen über die Troer. Dies-
mal haben ſich die Griechen wieder auf das
hohe Pferd geſetzt, aber der „kranke Mann“
hat eine Energie entfaltet, die ihm ſo leicht
niemand mehr zutraute, und die Griechen

iſt endlich Waffenſtillſtand eingetreten, dem
natürlich der Friede folgen wird. Unter
welchen Bedingungen, das iſt allerdings noch
eine Frage. Geld haben die Griechen nicht,
Schulden haben die Türken allein ſchon ge
nug und die Freunde der Hellenen an der

de zu. Deutſchland iſt das gebrannte Kind,
das das Feuer ſcheut Wer ſoll nun geben
Alle müſſen ſich eitiſchtättkeit. Jtattei hl

Chimay will öffentlich ſingen. Man ſieht
alſo, die Kunſt kommt nicht zu kürz und kunſt
ſinnige Leute, die den Barriſons, der Fried-

entſcheidenden Ab. mann und der zukünftigen Fran Rigo zuſtrö
men giebt es trotz aller Not der Zeit in den
Großſtädten die Hülle und Fülle Jm all
gemeinen wachſen americaniſche Städte ſchnell
aus den Einöden hervor. Dieſer Tage aber
iſt NewYork mit einem Federſtriche zur zweit
größten Stadt der Welt geworden, indem
der Gouverneur ein Geſetz vollzog, das alle
bisherigen Vorſtädte NewYorks im Umkreiſe
von 70 engl. Meilen zu der eigentlichen
Stadt ſchlägt. Der „Waſſerkopf“ Berlin
ſehnt ſich vergebens nach Nebengliedern.

Aus Stadt und Land.
Annaburg, den 24. Mai 1897.

Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle c.
werden von uns ſtets aufgenommen, eventuell auf Wunſch hono
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugefichert.

Nachdruck ſämmtlicher Original-Artikel, ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk „Nachdruck verboten“ verfehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Eine ſtattliche Anzahl von Freunden
und Freundinnen einer Theateraufführung
war geſtern Abend der Einladung des hie-
ſigen Theatervereins nach dem Saale des
„goldenen Ring“ gefolgt, um ſich an den
vorzüglichen Darbietungen des gen. Vereins
zu erfreuen. Und das ſei im Voraus ge
ſagt: Es wurde viel gelacht und ſo herzlich.
daß mancher holden Dame und manchem
ernſten Herren das Auge feucht ſchimmerte.
Jm erſten Teil wurve „Mein Drompeter für
immer“ zur Darſtellung gebracht. Jn dieſem
Stücke verdienen beſonders die Rollen des
Schornſteinfeger Buhle und des Unterofficiers
Krauſe hervorgehoben zu werden, welche mit
ihrem naiven Hümor begeiſterte Aufnahme
fanden Müller und Schtltze“ oder Die
Einqnartierung“, welches als zweites Stück

zur Aufführung gelangte, wurde auch im all
gemeinen mit großer Aufmerkſamkeit darge-
ſtellt. Die Rollen der beiden „Berliner“
waren überwältigend aufgenommen, aber auch
die der „Witwe Muhlig der „Charlotte“,
der beiden „Landwehrleunte“, und beſonders die
des „Tobias“ ließen nichts zu wünſchen üb-
rig. In der dritten Abteilung kam „Der
erſte Juli ein Kneipſchulden-Gemälde von
Profeſſor ?22? zur Darſtellung, welches mit
großer geiſtiger Begabung, geſtützt auf mächtig

organiſcher Kraft von Herrn „Acker“ wir-
kungsvoll und unter koloſſalem Lacherfolg zur
Geltung gebracht wurde Ein ſich heran
ſchließender Ball hielt die Erſchienen noch
lange und fröhlich beiſammen.

Vorſicht bei Abnahme von Goldſtücken!
Goldene ruſſiſche Fünfrubelſtücke ſind ſeit
einiger Zeit im Verkehr und ſchon häufig
mit unſeren Zwanzigmarkſtücken, mit denen
ſie viel Ahnlichkeit haben, verwechſelt worden.
Die Rubelſtücke haben jedoch nur einen Werth
von 16 Mark und ſind überdies etwas
kleiner als die Zwanzigmarkſtücke.

S Prettin, 21. Mai Am Dienſtag
Nachmittag begab ſich der Jagdpächter Herr
A. Zander I mit einigen Jagdfreunden auf
ſein Revier in der ſogenannten Kriege, nahe
an den Axiener Eichen, um einen Fuchsbau
auszugraben. Hierbei hatten ſie das Glück
einen alten Fuchs und 6 Junge zu erlegen.
Welchen Schaden Freund Reineke anrichtet,
konnte man an den vielen ſowohl im Bau
als vor demſelben liegenden Knochenreſten er
ſehen und liegt es im eigenen Intereſſe der
Jagdpächter, den Fuchs ſo viel als möglich
nächzuſtellen.

Jeſſen, 22. Mai. Recht unangenehm
iſt es auf dem Jeſſener Jahrmarkt einem
biederen Landmann aus Graſſau ergangen.
Derſelbe hatte ein Fohlen verkauft und ſteckte
den Erlös von 200 Mark in ſein Notitzbuch.
Zu ſeinem nicht geringen Schreck mußte er
bald die Wahrnehmung machen, daß ihm das
Geld geſtohlen war. Die ſofort angeſtellten
Recherchen blieben ohne Erfolg. Am
Donnerstag Nachmittag ereignete ſich hierſelbſt
ein bedauerlicher Unglücksfall. Beim Kies-
fahren kam der Maurer Klepſch von hier
unter die Räder des beladenen Wagens und
wurde überfahren, wodurch der Mann einen
ſchlimmen Beinbruch davontrug. Er wurde
mittelſt Wagen nach ſeiner Behauſung ge-
fahren, woſelbſt ihm ärztliche Hülfe zu Teil
wurde.

Schweinitz. Wie überall, ſo auch in
Schweinitz nimmt der Radfahrſport mehr
und mehr zu und hat ſich denn als Folge
davon hier ein Radfahrer-Verein gebildet.
Der erſte Ausflug ging nach Jeſſen und ver
lief in der heiterſten Stimmung, ſodaß alle
Beteiligten die baldige Wiederholung eines
Ausfluges für erwünſcht hielten.

Eingeſandt.

Herr Director Willy Heckmann hat
der hieſigen katholiſchen Kapelle eine Glocke
geſchenkt, welche am vorigen Sonntage das
erſte Mal während des Gottesdienſtes ge
läutet wurde. Schon im vorigen Jahre
wurden der Gemeinde von Herrn Bernhard
Heckmann 6 ſchöne Wandleuchter zum Ge
ſchenk gemacht und da die Gemeinde uicht ſo
überaus große Schätze geſammelt hat, freuen
ſie ſich, daß ihr kleines Gotteshaus einige

ſchöne Zierden erhalten hat und ſprechen die
hieſigen Katholiken den Herren Directoren
Heckmann an dieſer Stelle ihren Dank für
die gemachten Geſchenke aus.

Vermiſchtes.

Eine Schuhmacher Rechnung vor ca.
100 Jahren ſoll gelautet haben.

Rechnung
vor Herr Pfarrer dahier

von Schuhmacherarbeit
am 1 Aug. ihn durchaus geſohlt 1 Thl. 8 l.
das Kind geſohlt und eingefaßt e
die Marie grad geklopft und

gerüſtert

den Guſtav zugenäht Sdie Frau Pfarrerin und die Jung
fer Mahle zuſammengeflickt 2

der Jungfer Lewiſe ein Riſter

aufgeſetzt Sihm einen Strüpfen angened h
die Jungfer Lotte überzogen u.

eingefaßt ſie hat den Zeug
dazu gegeben

Die Telga Ohren gebunden u.
gerüſtert

den Gutſchel aufſpannt u. gebend
den Emel 1 Paar Schuh macht
ſein Pandoffel geflückt

die Dereſe untlegt und beſetzt S
7 Thlr. -ßl.

Wenn's nicht wahr iſt, ſo iſt's doch gut
ausgedacht!

Kirchliche Kachrichten von Annaburg.

Himmelfahrt, Donnerſtag, 27. Mai 1897.
Vorm. 9 Uhr Feſtpredigt.

Freitag, den 28. Mai 1897.

Vorm. 10 Uhr Beichte u. hl. Abendmahl.

Sonntag Exaudi, 30. Mai 1897.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Hierauf Beichte und heiliges Abendmahl.
Nachm. 1*, Uhr Andacht

Briefkaſten.

E. P. 200. Sie können ſich ja Jhre
10 Pfennige wieder abholen.

Gefahrlich ind unappetitlich iſt
es Fliegengift in Tellern aufzuſtellen. Wer
dieſe Quälgeiſter auf einmal in fünf Minu
ten los werden will, benütze nur das weltbe
rühmte „Dalma“ von Apoth. Eug Lahr in
Würzburg. iehe heutiges Jnſerat).

Das Abannement kann jederzrit be
ginnen



gzt iſche Rundſchau.
5 Deutſchland

Am Donnerstag verweilte der Kaiſer
bei der Frühftückstafel des Offizierkorps in
Wiesbaden und beſuchte abends die zweite Auf
führung des „Burggraf“ von Lauff. Dann er
folgte die Abreiſe nach Wirſchkowitz, woſelbſt die
Ankunft am Freitag erfolgte

*Für das Präſidialgebäude des
Reichstages iſt von Wallot der Grundriß
hergeſtellt worden und nebſt den Zeichnüngen
des Durchſchnitts und der Faſſaden ſowie der
überſchläglichen Koſtenberechnung dem Präſidenten

v. Buol zugeſtellt worden, der die ſämtlichen
Blätter den Abgeordneten zur Einſichtnahme zu
gänglich gemacht hat.

Zur Unterſtützung der Aktion des Reichs
tags in Sachen des Vereinsgeſetzes
wird von liberaler Seite beabſichtigt, in den
Einzellandtagen von Heſſen, Württem
berg u. g. eine Diskuſſion der Materie zu ver
anlaſſl mit dem Ziel, daß die Bundesrats
bevollmächtigten dahin inſtruiert werden, für den
Reichstggsbeſchluß, das Notgeſetz, zu ſtimmen.

Die Vereinsgeſetze Kommiſſion
des prgußiſchen Abgeordnetenhauſes lehnte mit
15 Sſimmen gegen 13 (Freikonſervative und
Konſerpative) die Artikel 1 und 3 der Vor
lage a

Fie zweite Beratung der Novelle zum
Vereins geſetz im Plenum wird, wie man
im Biſreau des preuß. Abgeordnetenhauſes nach
der jetzigen Geſchäftslage annimmt, erft am
Freitag nach Himmelfahrt (28. Maj) ſtatt
finden Die Feſtſtellung des ſchriftlichen Berichts
in der Kommiſſion ſoll am Montag ſtattfinden.

Der preußiſche Staatshaus-halt für 1897/98, wie er jetzt vom Abgeordneten
hauſe dem Herrenhauſe zugeſtellt iſt und von
letzterem jedenfalls angenommen wird, ſchließt in

W und Ausgaben mit 2046 031 385
ark ab.

Die angekündigte Verordnung betreffend
die Erfüllung der Dienſtpflicht bei der
kaiſerlichen Sſch utztruppe für Südweeſt
afrika wird nünmehr im „Armee-Verord
nungsbl.“ veröffentlicht. Danach werden in Zu
kunft wehrpflichtige Reichsangehörige, welche in
dem Südweſtafrikaniſchen Schutzgebiet ihren
Wohnſitz haben, zur Ableiſtung ihrer aktiven
Dienſtpflicht auf ihren Wunſch in die Schutz
truppe für Südweſtafrika eingeſtellt. Nach be
endeter aktiver Dienſtzeit in der Schutztruppe

treten ſämtliche Mannſchaften zum Beurlaubten
ſtande des Heeres oder der kaiſerlichen Marine
über. Diejenigen Mannſchaften des Beurlaubten
ſtandes, welche der aktiven Dienſtpflicht ganz
oder teilweiſe in der Schutztruppe für Südweſt
afrika genügt haben, ſind, ſo lange ſie ihren
dauernden Aufenthalt im ſüdweſtafrikaniſchen
Schutzgebiete haben, vom Dienſte im Heere oder
in der kaiſerlichen Marine zurückgeſtellt, können
aber innerhalb der für das Heer beſtimmten
Grenzen zu Uebungen in der Schutztruppe
herangezogen werden.

Die gleich angezweifelte Meldung chineſi
ſcher Blätter, daß die deutſche Flagge

auf einer chineſiſchen Jnſel in der unmittelbaren
Nähe der Samſah-Bai gehißt worden ſei,
wird jetzt hier an unterrichteten Stellen als un
begründet bezeichnet.

OeſterreichUngarn.
So viel über die Meinung des Monarchen

in der Quotenfrage bekannt iſt, ſcheint
der Kaiſer dem Standpunkte der Oeſterreicher
inſofern näher zu ſtehen, als er die Erhöhung

der ungariſchen Quote bis auf 35 Prozent für
billig hält. Jn Budapeſt glaubt man jedoch,

die Quote werde auf 34,8 Prozent feſtgeſetzt
werden.

Auf Antrag des Bürgermeiſters Lue ger
hat der Wiener Gemeinderat einſtimmig
beſchloſſen, dem Kaiſer eine Adreſſe zu über
reichen daß er unter Aufhebung der
Sprachenverordnungen die Regelung
der Sprachenfrage in Oeſterreich auf dem Wege
der Geſetzgebung anordne, damit die dringende
parlamentariſche Arbeit beginnen könne.

Ihr Geheimnis.
12] Roman a. d. Engliſchen d. Lady G. Robertſon.

(Fortſetzung.)

„Ein Leben, wie der Graf es führte, birgt
gewöhnlich ein tragiſches Schickſal,“ bemerkte
Paul zu Nelly. „Jch hatte immer den Ein
druck, als ob der letzte Beſitzer von Lighton
Hall einen Kummer in ſich trug, von dem die
Welt nicht wußte.“

Er öffnete die Thür, aber Leonie trat ſchau
dernd einen Schritt zurück.

„Jch kann ein gelindes Grauen nicht ver
winden,“ ſagte ſie, „ich bilde mir immer ein,
daß der Graf dort am Tiſch ſitzt mit ſteinernem
Geſicht und verglaſten Augen.“

„Dreten Sie ruhig ein,“ erwiderte Paul.
„Das Zimmer iſt leer, wenn es auch gerade ſo
ausſieht, als wäre es kürzlich benutzt.“

„Jch hatte angeordnet, daß alles unberührt
bliebe; es kam mir ſo pietätlos vor, hier
etwas zu ändern.“

Es hatte auch wirklich den Anſchein, als ob
der Bewohner den Raum eben verlaſſen hätte.
Bücher lagen auf dem Tiſch, ein Seſſel war an
den Kamin gerückt und ein zur Hälfte auf
geſchnittenes Journal lag mit dem Falzbein
daneben.

Paul Barlow war gleich vor ein großes
Porträt getreten, das er ſinnend betrachtete. Eswar Auchuſcheg ahnen t halt ſchbnen
großen Augen, in denen enſthug von Ernſt
ünd Trauer lag. Unten in der Ecke ſtand in
verblaßter Schrift „Gefunden und verloren“.

Lady Charnleigh ſah von dem Bilde zu dem

Am Mittwoch fand eine Konferenz Badenis
mit dem Klub der Obmänner der parlamen
tariſchen Majorität ſtatt, in welcher Badeni mit
teilte, daß, falls die parlamentariſche Anarchie
andauern ſollte, die Regierung einſchneidende
Entſchlüſſe faſſen und raſch durchführen werde.
Die ungariſche Ausgleichs vorlage
würde in dieſer Seſſion dem Reichsrate nicht
mehr unterbreitet werden, das Haus würde
nur noch längſtens bis zum 15. Juni tagen.

Frankreich.
Der Budgetentwurf für 1898 wurde

von dem Finanzminiſter Cochery in der Kammer
eingebracht. Das Charakteriſtiſche dieſes Budgets
iſt die Erhöhung der Ausgaben für die Marine
bauten (26 500 000 für 1898), die aus den ge
wöhnlichen Budget Einnahmen zu liefern ſind,
indes der für 1897 vorhergeſehene Betrag für
die Schuldtilgung auch für 1898 beibehalten
wird. Zu dieſen Mehrausgaben kommen noch
4 Mill. für Madagaskar, 5 Mill. für die
Welt- Ausſtellung und 5500000, die
durch Mehreinnahmen aufgebracht werden, ſo
daß im ganzen um 40 Mill. mehr Ausgaben
verhergeſehen wurden, als im laufenden Jahre.
Die Abſtriche erreichen eine Geſamthöhe von
39 Mill., ſo daß das Budget ohne neue Steuern
ins Gleichgewicht gebracht werden konnte.

Dänemark.
Da es ſich als unmöglich erwieſen hat, ein

neues Miniſterium mit Unterſtützung des
Landsthing zu bilden, deſſen Abſtimmung über
die Finanzvorlage am 8. d. das Rücktrittsgeſuch
des Kabinetts Rheedtz-Thott veranlaßte, iſt das
Folkelhing zu einer Sitzung am Montag ein
berufen. Gerüchtweiſe verlautet, man werde
verſuchen, das jetzige vis zum 1. k. geltende
interimiſtiſche Finanzgeſetz auf zwei Monate,
alſo bis zum 31. Juli, zu verlängern, bis wo
hin die Miniſterkriſis wahrſcheinlich beendet
werden würde.

Balkanſtaaten.
Der Zar und der Sultan haben aus

Anlaß des abgeſchloſſenen Waffenſtill
ſtandes liebenswürdige Depeſchen ausge
taucht.

Die griechiſche Regierung hat eine Eingabe
an die Großmächte gerichtet, in der ſie dieſelben
erſucht, bei den Friedensbedingungen
die Lage des Landes und die Bereitwilligkeit
Griechenlands, die Truppen aus Kreta abzu
berufen, zu berückſichtigen

Ein neuer griechiſcher Angriff
wird vom Kriegsſchauplatz in Epirus ge
meldet. Der Verſuch der türkiſchen Befehls
haber in Epirus, mit den griechiſchen Führern
in Verbindung zu treten, ſcheiterte an der Hal
tung der Griechen, die von dem türkiſchen Par
lamentär keine Notiz nahmen. Dagegen ver
ſuchten die Griechen mit zwei Bataillonen von
Arta aus einen neuen Vorſtoß auf türkiſchem
Gebiet. Die Stellungen der Türken wurden
mit Artillerie beſchoſſen. Auf der Pforte lehnt
man die Verantwortung für dieſe Vorfälle ab.

Spanien
Gegenüber einer Meldung des „Standard',

daß Präſident Mac Kinley ſeine Vermitte
lung bezüglich Cub a s anbieten und verlangen
würde, daß Spanien Cuba an die Aufſtändiſchen
verkaufe, erklärt die „Agenziag Fabra“, die
ſpaniſche Regierung werde niemals einem
Verkauf zuſtimmen und auch keine aus
wärtige Vermittelung annehmen in einer An
gelegenheit, die Spanien allein angeht.

Rußland.
Der Hausminiſter des Zaren, Graf

Woronzow-Daſchkow, iſt dieſer Tage
zurückgetreten. Er hat ſeine Stellung
ſeit 1881 inne gehabt und war ein beſonderer
Vertrauensmann Alexanders III. Graf Woronzow
war durchaus reaktionär und deutſchfeindlich ge
ſinnt. Er vor allem hat die Einführung der
Stundvorſteher, dieſes Polizei Inſtitutes, welches
das geiſtige Leben des ruſſiſchen Volkes lahm
legte, beim Zaren durchgeſetzt, er war es auch,
der für alle gegen die Deutſchen in Rußland
geplanten und durchgeführten Maßregeln aufs
entſchiedenſte eintrat. Der Rücktritt des erſt
60 jährigen Mannes von dem einflußreichen

vollen äußeren Ehren erfolgte, wohl zwanglos
dahin gedeutet werden, daß für die Art ſeines
Wirkens und ſeiner Anſchauungen am Hofe des
jetzigen Zaren das richtige Verſtändnis fehlt.

Afrika.
Die Regierung des Oranje-Frei

ſtaates hat im Volksraad ein Geſetz über
Fremden-Einwanderung eingebracht,
deſſen Beſtimmungen mit denen des jüngſt in
Transvagl aufgehobenen Einwanderungs
geſetzes übereinſtimmen. Die erſte Leſung wurde
durch die den Ausſchlag gebende Stimme des
Präſidenten angenommen. Der Volksraad wurde
mit der Einbringung dieſer Bill überraſcht, als
nur 22 Mitglieder anweſend waren. Man iſt
hier der Anſicht, daß das Geſetz einen nicht
wünſchenswerten Durchzug von Einwanderern
nach Transvaal durch den Freiſtaat verhin
dern ſoll.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag überwies am Donnerstag debatte

los den dritten Nachtragsetat an die Budgetkom-
miſſion. Der Antrag betr. das Vereinsnotgeſetz
wurde nach unerheblicher Generaldebatte gegen die
Stimmen der Konſervativen und der Freikonſer
vativen angenommen. Darauf wurde die zweite
Leſung der Handwerkervorlage fortgeſetzt. Bei
S 81 der den Jnnungen u. a. auch die Befugnis
zur Errichtung von Schiedsgerichten zuſpricht, würde
der Antrag der freiſinnigen Volkspartei und der
Sozialdemokraten, dieſe Beſtimmung zu ſtreichen, ab
gelehnt. Ueberhaupt erfuhren alle von freiſinniger
und ſozialdemokratiſcher Seite geſtellten Anträge eine
Ablehnung.

Am 21. d. wird die zweite Beratung der Hand
werkervorlage beim S 100, der von den
Zwangsinnungen handelt, fortgeſetzt. Die Kom
miſſion hat bezüglich der Errichtung von Zwangs-
innungen im Prinzip die Vorſchläge der Regie
rungsvorlage angenommen, wonach die Bildung
einer neuen Jnnung von der Zuſtimmung der Mehr
heit der Handwerker abhängig ſein ſoll. Sie hat
jedoch eine Beſtimmung eingeſügt, daß „in beſon
deren Fällen die Anordnung zur Bildung einer
Zwangsinnung auch erlaſſen werden könne, wenn
die Zuſtimmung der Mehrheit der Handwerker nicht
nachgewieſen iſt.

Hierzu liegen verſchiedene Abänderungsanträge
vor 1) Abg. Mettzner (Zentr.) beantragt, an der
Abſtimmung über den Beitrittszwang ſollen nur die
Handwerker teilnehmen, welche der Regel nach Ge
ſellen oder Lehrlinge halten, 2) Abg. Baſſer-
mann (nat.lib.) beantragt, die Worke „die Mehr
heit zu erſetzen durch die Worte zwei Drittel

die Abgg. Schneider und Gen. (fr. Vp.) wollen
die Handwerker, welche weder Geſellen noch
Lehrlinge beſchäftigen, von der Zwangsinnung aus
zuſchließen.

Abg. Metzner beruft ſich bezüglich ſeines An
trages auf die oft laut gewordenen Wünſche der
Handwerker, denen die Vorlage noch nicht weit
genug gehe.

Abg. Baſſermann (nat. lib.) wendet ſich
gegen den von der Kommiſſion beſchloſſenen Zuſatz,
der das diskretionäre Ermeſſen der Regierung ver
mehre, und beantragt hierüber getrennte Abſtimmung
Die ſüddeutſchen Handwerker befürchten, daß die
Sozialdemokratie leicht die Mehrheit in der Jnnung
erobern könne, wenn ſchon die Hälfte der Hand
werker über die Zwangsinnung entſcheiden könnte,
und wünſchten, daß ſtatt „Mehrheit“ „zwei Drittel
geſagt werde, da eine ſolche Beſtimmung eine größere
Garantie biete

Abg. Frhr. v. Hertling (Zentr.) erklärt, ſein
Standpunkt zu der Vorlage ſei ein anderer als der
der Mehrheit ſeiner Freünde. Jm Gegenſatz zu
ihnen halte er die obligatoriſche Zwangsinnung für
verfehlt. Die allgemeine Schablone einer ſolchen
Zwangsorganiſation paſſe nicht für das Handwerk.
Er werde gegen den Kommiſſionszuſatz ſtimmen,
aber auch gegen den Antrag Baſſermann, da er es
für ausreichend halte, wenn die Mehrheit der Be
teiligten ſich für die Bildung einer Zwangsinnung
ausſpreche

Abg. Schneider Nordhauſen bittet um An
nahme ſeines Abänderungsantrages, der die kleinen
Handwerker, die ihr Gewerbe in der Regel allein,
ohne Hilfe von Geſellen und Lehrlingen ausüben,
von dem Beitrittszwang befreien wolle. Dem
Antrag Baſſermann würden ſeine Freunde ebenfalls
zuſtimmen.

Preuß Handelsminiſter Brefeld: Jch habe
den Ausführungen des Abg. Hertling nur wenig
hinzuzufügen. Auch die Regierung legt großen Wert
darauf, daß der Kommiſſionszuſatz wieder aus der

Abg. Gamp (freikonſ.) tritt für Aufrechterhal
tung der Kommiſſionsfaſſung ein.

Geheimrat Wilhelmi weiſt darauf hin, daß
die Schaffung von Zwangsinnungen durch diskre
tionäre Befugnis der Behörden nicht nur in Hand
werkerkreiſen, ſondern auch hier im Hauſe früher den
allerſchwerſten Bedenken begegnet ſei.

Abg. Augſt (ſüdd. Vp. meint, S 100 müſſe
eigentlich vom ganzen Reichstage abgelehnt werden.
Einem Teil ſeiner Mitglieder biete er zu wenig, dem
anderen gehe er zu weit. Werde er aber doch an
genommen, ſo werde kein Menſch mit ihm zufrieden
ſein. Durch ihn ſtürze das ganze Geſetz in ſich zu
ſammen, wie der Turm von Babel. Die Kommiſſions
faſſung ſei für ihn ganz unannehmbar.

Abg. Kropäatſcheck (konſ.) ſchließt ſich den
Ausführungen des Frhrn. v. Hertling in ihrem
erſten Teile vollkommen an. Die Bedenken gegen
den Kommiſſionszuſatz dürfe man aber nicht über
treiben. Er bitte, es deshalb bei den Kommiſſtons
beſchlüſſen zu belaſſen und die geſtellten Anträge
abzitlehnen.

Abg. Schmidt Berlin (ſoz.) erklärt ſich ent
ſchieden gegen Zwangsinnungen jeder Art.

Abg. Richter (fr. Vp.) gibt ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß Frhr. v. Hertling ſich heute
ſo entſchieden gegen die Zwangsinnungen ausge
ſprochen habe. Leider ſei er aber nicht ſo weit ge
gangen auch die vom Bundesrat vorgeſehene
Form der Zwangsinnung zu verurteilen. Die
letztere würde dem Handwerker gar keinen Nutzen
bringen, ſie würde aber zu endloſen Schreibereien

Aulaß geben, und ihre Verwaltung würde mit
außerordentlichen Koſten verknüft ſein. Er teile im
weſentlichen die Anſichten des Frhrn. v. Hertling
und des Abg. Kropatſchek über die Ausſichten des
Handwerks. Er könne aber ein Mittel zur Beſſe
rung ſeiner Lage in der Zwangsinnung nicht ſehen.

Man möge es dem Handwerk überlaſſen, ſich ſeldſt
durch freie Aſſoziationen die Vorteile zu verſchaffen,
die jeder ihm von Herzen gönne.

Abg. v. Pachnicke (frſ. Vgg.) erklärt ſich
gleichfalls gegen den Zuſatz der Kommiſſion und für
den Antrag Baſſermann.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Der Antrag
Schneider wird zurückgezogen, der Antrag Baſſer
mann gegen die Stimmen der Freiſinniſigen, der
Sozialdemokraten, der großen Mehrheit der National
liberalen, der ſüddeutſchen Volkspartei, der Polen
und der Abgg. SchultzLupitz (freikonſ.) und Prinz
Hohenlohe (wild) abgelehnt. Der Antrag
Metzner wird abgelehnt.

Jn namentlicher Abſtimmung wird ſodann
die Streichung der von der Kommiſſion zuge
ſetzten Beſtimmung, daß in beſonderen Fällen
Zwangsinnungen auch gebildet werden können, wenn
die Zuſtimmung der Mehrheit der beteiligten Gewerbe
treibenden nicht nachgewieſen iſt, beſchloſſen, und
zwar mit 150 gegen 118 Stimmen. Für die Streichugg
ſtimmen außer den Freiſinnigen, der ſüddeutſchen
Volkspartei, den Sozialdemokraten, Polen und der
großen Mehrheit der Nationalliberalen auch eine
größere Anzahl von Zentrumsmitgliedern.

Der weitere Kommiſſionszuſatz, wonach der An
trag auf Errichtung einer Zwangsinnung auch darauf
ſoll gerichtet werden können, daß die Verordnung
nur für diejenigen Gewerbetreibenden erlaſſen werde,
die der Regel nach Geſellen und Lehrlinge halten,

wird ebenfalls in namentlicher Abſtimmung
mit 155 gegen 108 Stimmen (bei einer Stimm
enthaltung) aufrecht erhalten. Das Zentrum
ſtimmt hier mit der Rechten geſchloſſen gegen die
Streichung.

Schließlich gelangt der durch dieſe Abſtimmungen
umgeſtaltete ganze S 110 mit 160 gegen 109 Stim
men gleichfalls in namentlicher Abſtimmung
zur An nahme. Gegen den Paragraphen ſtim
men die beiden freiſinnigen Gruppen, die ſüddeutſche
Volkspartei, die große Mehrheit der Nationalliberalen,
die Polen und die Sozialdemokraten ſowie Abg.
Prinz Hohenlohe.

Preußiſcher Landtag.
Das Herrenhaus nahm am Freitag ſeine Plenar

ſitzungen wieder auf. Nachdem die Verſammlung
von dem Bericht über die Staatseiſenbahnverwaltung
Kenntnis genommen, wurde der Antrag des Grafen
Stollberg betr. Aufhebung der Zollkredite bei der
Getreideausfuhr angenommen.

Von Nah und Fern.
Marienwerder. Die Rettungsmedaille am

Bande verlieh der Kaiſer dem Füſilier Lipka I
von der hieſigen Unteroffizierſchule. Der junge
Mann hatte einem im Eiſe eingebrochenen elf
jährigen Schulknaben dadurch das Leben ge
rettet, daß er ſich auf der äußerſt ſchwachen
Eisdecke, auf dem Bauche rutſchend, bis zur
Einbruchsſtelle vorſchob, dem Knaben ſein

Vorlage entfernt werde. Jch muß Sie daher bitten,
Amte des Hausminiſters darf, wenn er auch in die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen

Säbelkoppel zuwarf und ihn dann mit größter
Lebensgefahr aus dem Waſſer zog.

jungen Offizier und fand eine gewiſſe Aehnlich
keit in den Zügen.

„Wer iſt das fragte ſie.
„Das iſt ein Bild meiner Mutter,“ erwiderte

er, und Leonie ſah Thränen in ſeinen Augen.
„Jſt es wirklich Jhre Mutter 2“
„Ganz zweifellos. Sie hatte immer den

traurigen Zug in den Augen, und auf dem
Bilde iſt es ebenſo. Bemerken Sie es

Sir Gordon und Nelly waren herangetreten
und letztere rief aus „Ein Bild Jhrer Mutter,
Herr Hauptmann 2 Wie wunderbar, daß Sie es
hier finden

„Jch hatte ſie ſehr lieb,“ fuhr Paul fort,
„und ſie ſtarb, als ich noch ein Kind war. Jch
habe eine große Bitte an Sie, Leonie Darf
ich eine Kopie von dieſem Bilde anfertigen
laſſen 2“

„Sie ſollen das Original haben ant
wortete dieſe, „und ich werde die Kopie
nehmen.“

„Nein, das gebe ich nicht zu. Wenn Jhnen
der Raum ein unbehagliches Gefühl einflößt,
ſo habe ich meinerſeits einen Aberglauben mit
dem Bilde. Jch möchte es um keinen Preis hier
fortnehmen, es gehört dem Zimmer.“

„Gefunden Und verloren,“ flüſterte Leonie.
Wie viel liegt darin,

ch e t

gehen in den Sommerſonnenſchein und alle
trüben Gedanken abwerfen.“

Alle folgten dieſem Vorſchlag, und draußen
ſchüttelte Leonie ſchnell den trüben Eindruck
wieder ab, und andere Gedanken und Intereſſen
erfüllten ſie.

„Jch habe eine Jdee,“ begann ſie. „Jch
möchte ein großartiges Feſt hier geben, einen
Ball, von dem noch lange geſprochen wird.
Was meinſt du dazu, Nelly 2“

„Jch denke, das müßte ganz reizend werden,“
erwiderte dieſe, und die zwei Herren ſtimmten
eifrig ein.

„Sie, Paul, und auch Sir Gordon müſſen
mir bei dem Arrangement helfen, ich möchte
nämlich noch etwas ganz Beſonderes vornehmen
Wollen wir erſt lebende Bilder ſtellen Das
iſt etwas ſo Hübſches und amüſiert jeden.“

„Jch bin ſehr dafür,“ beeilte Sir Gordon
ſich, beizuſtimmen. Er dachte an die Be
ſprechungen und Proben, die ihn öfter nach
Lighton Hall führen würden. Bewundernd ſah
er Lady Charnleigh an. „Welch lebhafte, leicht
bewegliche Natur hat ſie doch!“ dachte er.
„Eben noch preßte ihr fremder Kummer Thränen
aus, und jetzt lacht ſie im Gedanken an einen
Ball. Sie iſt eine vollkommene Undine, halb
ernſt, halb neckiſch, teils Kind noch, teils ge
reiftes Weib aber immer entzückend.“

10.

o Die Beziehungen zwiſchen Sir Gordon und
pting.

z verkehr
rächtete ſie angſtlich

a i neben9

W e wgran Kühlep geworden.

ſchönes Mädchen war zwiſchen ſie getreten, ein
Mädchen, welches in beiden eine heiße, tiefe
Liebe erweckte.

Walter Gordon hatte einen ſchweren Kampf
gekämpft. Er ſah, wie ſehr Paul Lady Charn
leigh liebte, und fand es ungerecht, daß dieſer,
der ſchon die große Erbſchaft verloren hatte,
auch ſeiner Liebe entſagen ſollte. Aber Leonie
ſtand es frei, zu wählen, und er konnte ſo gut um
ſie werben wie jeder andere, ja er hatte die
ſichere Empfindung, von ihr geliebt zu ſein. Er
beſchloß, die nächſte Gelegenheit wahrzunehmen
und ihr ſeine Liebe zu geſtehen, mochte fie dann
entſcheiden

Es war jedoch nicht leicht, dieſen Entſchluß
auszuführen, denn obgleich er täglich nach
Lighton Hall kam, um Rückſprache über das
Feſt und die Vorbereitungen zu nehmen, ſo ge
lang es ihm nie, Leonie allein zu treffen. Es
ſchien, daß ſie ihm auswich, vielleicht wollte ſte
das ſüße Glück, ſich geliebt zu wiſſen, ohne daß
es durch ein Wort entweiht war, ſo lange wie
möglich genießen.

Eines Morgens als das Frühſtück eben
beendet war, ſprengte ein Reiter in den Schloß
hof. Nelly, die an das Fenſter getreten war,
ſah ihn zuerſt und rief aus „Da iſt Sir Gordon
ſchon, Leonie, ſein Pferd ſcheint den Weg hier
her alle Tage ſchneller zurückzulegen.“

Lady Fanſhawe lächelte bezeichnend, und
Leonie wandte ſich ab, um ihr Erröten zu ver
bergen. „Leonie,“ wiederholte Nelly, „Sir Gordon
n

r immer wjllkommen,“ war die
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Geſchäft trat B. ſeine Rückreiſe zu Fuß an,

erzählte, daß er acht Stiere gekauft habe. Nun
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Barmen. Das ſchreckliche Eiſenbahn Unglück

vei Gerolſtein hat in viele Familien tiefe
Trauer gebracht. Beſonders hart iſt unſere
Stadt Barmen betroffen. Die Verluſtliſten
weiſen für Barmen fünf Tote und zwölf Ver
wundete auf, für Elberfeld ſind drei Tote und
zehn Verwundete angegeben. Ronsdorf, Velbert,
Haan, Benrath, Vohwinkel, Langenberg, Mett
mann, Wülfrath, Wermelskirchen ſtehen in der
Liſte der Getöteten bezw. Verwundeten Der ge
ſotete Sattlergehilfe Broicher aus Barmen war
erſt ſeit acht Wochen verheiratet, ſeine elter
liche Familie hat bereits viel Unglück durch
gemacht. Der getötete Bäcker Bruns aus
Barmen, ſeit einem Jahr verheiratet, ging ſehr
ungern zur Uebung ab er hatte reklamiert, da
ſeine Frau einem freudigen Familienereigniſſe
entgegenſah, war aber abſchlägig beſchieden
worden. Der getötete Marmorarbeiter Krafft
aus Barmen war ebenfalls erſt ſeit kurzem ver
heiratet. Der „Barmer Ztg. wird weiter mit
geteilt, daß ſchon im vorigen Jahre ein nach
Metz abgeſandter Reſerviſtenzug ganz in der
Nähe der Station Gerolſtein zweima ausein
anderriß, aber ohne weiteren Unfall. Der Zug
hatte damals 40 Wagen.

Wörishofen. Am 17. d. wurde der
77. Geburtstag des Pfarrers Kneipp feſtlich

noch auf den Ausgang der Krankheit gehegt,
ſollte am Nachmittag grauſam geſtört werden.
Als die Kurgäſte zahlreicher denn je zu dem
üblichen Vortrage Dr. Baumgartens ſich einge
funden hatten, machte ihnen der Redner die er
ſchütternde Mitteilung, daß Vater Kneipp menſch
lichem Ermeſſen nach am Ende ſeiner Tage
ſtehe Der Schwäche Zuſtand habe in den

nungen auf Geneſung oder Beſſerung aufgegeben
werden müſſe.

Jena. Es beſtätigt ſich uicht, daß die

erſchloſſen hat. Es iſt ihnen neuerdiugs nur
die Zulaſſung zurphiloſophiſchen Doktorpromotion
unter denſelben Bedingungen wie den männ-
lichen Bewerbern geſtattet worden doch ſind
bei den Frauen, namentlich bei den Auslände
rinnen, Dispenſationen wegen des Reifezeug
niſſes eines Gymnaſiums der großherzoglichen
Staatsregierung vorbehalten.

Duisburg. Bei einer Schlägerei wurde
Mittwoch abend gegen 10 Uhr der im Außen
bezirk Düſſern ſtationierte Polizeiſergeant Meyer
Unweit des Duisburger Waldes erſtochen. Der
Mörder iſt noch nicht ergriffen

Greiz. Ein verwegener Raubmordverſuch
wurde am Dienstag nachmittag in der Nähe
von Zeulenroda verübt. Der Gutsbeſitzer Gott
lieb Blumenſtein begab ſich nach Zeulenroda,
um auf dem dortigen Jahrmarkt Stiere zu

Auf dem Wege geſellte ſich ein un
bekannter Menſch zu ihm, der den gleichen
Zweck verfolgen wollte. Nach abgewickeltem

und der Unbekannte begleitete ihn wiederum er

wurde der Gutsbeſitzer auch geſprächig und
plauderte aus, daß er heute nur einen Stier
erſtanden und ſomit noch über 400 Mk. bares
Geld bei ſich habe. Als die beiden gegen

Uhr nachmittags im Gehölz zwiſchen
Zeltelsdorf und Zikla angekommen waren, hieb
der Unbekannte plötzlich mit einem bis dahin
verborgen gehaltenen Beil auf ſein Opfer los,
ſo daß das Blut in Strömen hervorgquoll. B.
ſprang ſchließlich in einen nahen Teich und rief

um Hilfe. Einige in der Nähe
arbeitende Holzfäller hörten die markdurch
dringenden Hilferufe und eilten herbei, worauf
der Angreifer in den Wald entfloh und leider
entkam. Der Gutsbeſitzer Blumenſtein iſt ſchwer
verwundet. Die polizeilichen Nachforſchungen
haben bis jetzt keinen Erfolg gehabt, obgleich
ein ſtarkes Gendarmerie Aufgebot auf den Ver
brecher fahndet.

Rudolſtadt. Am Mittwoch fiel dicht ober
halb Meuſelbach ein Meteorſtein unter exploſtons
artigem Knalle nieder. Er flog über dem Kopfe
eines auf dem Felde beſchäftigten Mädchens

graben. Das Gewicht beträgt 1,380 Kilogramm.
Der Stein wird vom Magnet angezogen. Der
Bruch iſt hellgrau.
Uerdingen. Den vier Selbſtmordfällen,

die ſämtlich innerhalb 14 Tagen von Krefelder
Einwohnern hier im Rhein ausgeführt wurden,
reiht ſich ſchon wieder ein anderer Fall an. Wie
der Düſſeldorfer Gen.Anz. meldet, ſtürzte ſich
ein in mittleren Jahren ſtehender Mann unter
halb der Stadt in den Strom, um den Tod zu
ſuchen. Glücklicherweiſe bemerkten in der Nähe
befindliche Perſonen den Vorgang, es gelang
ihnen, den Lebensmüden noch rechtzeitig aus
dem Waſſer zu holen. Die Unterſuchung ergab,
daß man es mit einem Pferdehändler aus
Krefeld zu thun hatte. Der Grund, der ihn
zu der unſeligen That veranlaßte, iſt noch nicht
bekannt.

M. Gladbach. Ein Bubenſtreich wurde an
dem neuen Krieger Denkmal auf dem hieſigen
ſtädtiſchen Friedhofe verübt. Das Denkmal
ſtellt einen ſterbenden Soldaten dar, der von
einem Engel getröſtet wird. Nächtlicherweile iſt
nun der Säbelgriff des Soldaten abgebrochen
worden. Man fand das abgebrochene Stück
nicht weit von dem Denkmal entfernt auf dem
Boden liegen. Das Steinbild war erſt am
Hundertjahrstage eingeweiht worden. Ueber die
Thäter iſt nichts bekannt.

Bern. Jn Bern ſieht man einen alten
großen Herrn, gebeugt, in abgetragenen Kleidern
einhergehen. Der greiſe Mann iſt froh, wenn
er ab und zu einen beſſeren Filzhut, eine neue,
nettere Kleidung bekommt oder eine Einladung
zu einem Schöpplein guten Weines erhält. Der
Mann bekleidet im Verwaltungsgebäude der Jura
SimplonBahn irgend eine kleine, wenn's gut geht,
mit 100 Frank im Monat bezahlte Schreiber
ſtelle Er kann aus der Einnahme augenſchein
lich nicht leben. Die alſo geſchilderten alten
Tage des Greiſes können keinem fühlenden
Schweizer gleichgültig ſein, denn der Greis,
Conſtant Fornerod, war in den Jahren 1857,
1863 und 1867 ſchweizeriſcher Bundespräſident.
Am 11. Juli 1855 war er an Stelle des ver
ſtorbenen Wagadtländers Druey in den Bundes
rat gewählt worden, am 31. Oktober 1867 iſt
Fornerod aus dem Bundesrat getreten und durch
Viktor Ruffy, den Vater des gegenwärtigen
Bundesrates Ruffy, erſetzt worden. Die wenig-
ſten, die den ehemaligen Bundespräſidenten der
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft durch die Lauben
der Stadt Bern gehen oder im „Bärenhöfli“ eine
Taſſee Kaffee trinken ſehen, kennen den Mann
achtlos geht die Menge an ihm vorüber. Welche
Gedanken müſſen den armen, alten, geiſtig noch
rüſtigen Herrn erfüllen, wenn er, in der Bundes
ſtadt ſelbſt wohnend, ſich vergegenwärtigt, daß
er einſt hier, begrüßt und geehrt von jedermann,
die höchſte Ehrenſtelle der ſchweizeriſchen Re
publik bekleidete und jetzt nicht hat, was zu des
Lebens Notdurft gehört!

Doulon. Als die bekannte Anarchiſtin
Luiſe Michel am Donnerstag vormittag hier ein
kraf und von etwa 300 Perſonen am Bahnhof
mit dem Rufe „Hoch die Anarchie empfangen
wurde, erwiderte die Ordonnanz eines Offiziers
„Nieder mit der Anarchiſtin Die Menge
ſtürzte ſich nun auf die Ordonnanz, welche
ſchwer verwundet wurde. Drei Anarchiſten
wurden infolge dieſes Zwiſchenfalls verhaftet

Montauban. Das Dorf St. PierreLivron
bei Caylas iſt in Bewegung geraten. Das Dorf
liegt auf Felsboden, der nach dem Fluß Bonnette
hin überhängt, durch eine Rutſchung haben ſich
dieſe Felfen um etwa 100 Meter nach dem Fluß
zu bewegt. Viel Häuſer ſind eingeſtürzt, der in
der Nähe gelegene Kirchhof iſt zerſtört, die
Kirche bedroht. Die Rutſchung dauert noch fort,
alle Bewohner haben das Dorf verlaſſen.

Charkow. Jn dem großen Dorfe Pereſſiet
ſchnoje brach eine Feuersbrunſt aus welche bei
heftigem Winde in Zeit von einer Stunde drei
hundert Höfe einäſcherte. Mehrere Menſchen
find im Feuer umgekommen. Etwa 1700 Menſchen
wurden obdachlos.

New York. 24000 Schneider, welche für
die Geſchäfte mit fertigen Kleidern arbeiten,

noch 18 Meter in genau weſtlicher Richtung,
ſchlug in die Erde und wurde ganz heiß ausge

haben die Arbeit niedergelegt. Jhre Hunger
löhne bieten in der That genügenden Anlaß nHannten Keime, Gerüche c. werden viel leichter

dazu. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß man
in New York ein Hemd billiger zuſammengenäht
haben kann, als in Berlin. Viele von den
Streikenden ſind arme polniſche Juden. Die
Zahl der Ausſtändigen dürfte ſich noch bis auf
50 000 vermehren. Man iſt beſorgt, daß der
Ausſtand aufrühreriſche Szenen im Gefolge
haben wird.

s

Geridhtslhalle.
Erfurt. Als eines abends ein hieſiger

Arzt die Hauptſtraße Erfurts, den Anger, ent
lang ging, ſprang plötzlich von hinten der Maler
Karl Spangenberg auf den Herrn zu und trieb
ihm den Hut ein. Am Mittwoch wurde der
frivole Huteintreiber vom Schöffengericht zu
zwei Monat Gefängnis verurteilt

Leipzig. Das Reichsgericht hatte ſich vor
einigen Tagen zum erſten Male mit dem Geſetz
gegen den unlauteren Wettbewern zu beſchäfti
gen. Es hatte, wie der „Konf.“ meldet, als
oberſte Inſtanz darüber zu entſcheiden, ob man
einen „Totalausverkauf“ anzeigen darf, wenn
außerdem noch neue Waren zum Verkauf hinzu
gekauft werden. Der Prozeß beſchäftigte bereits
die Handelskammer in Hamburg, die zu Un
gunſten der Firma entſchied. Das Hamburgiſche
Oberlandesgericht hob dieſe Entſcheidung jedoch
wieder auf, und das Reichsgericht ſchloß ſich
dieſer Aufhebung an.

Zur Geſundheitspflege
Wie wichtig eine rationell durchgeführte Ge

ſundheitspflege der Dienſtboten auch für die
Herrſchaſt iſt, zeigt uns ein Aufſatz des Familien
blattes Das Buch für Alle von Theo Seel
mann. Es herrſchen in dieſer Richtung ja un
leugbar noch große Mißſtände, was ſchon des
halb zu beklagen iſt, weil bei der engen Lebens
gemeinſchaft zwiſchen Herrſchaft und Bedienſteten
eine Uebertragung von Krankheitsſtoffen von
dieſen auf jene ſehr leicht ſtattfinden kann. Man
hat z. B. neuerdings den Schmutz von Händen
ünreiner Perſonen unterſucht und darin eine
ganze Reihe von Bakterien gefunden. Es iſt
ſomit gerade für die Dienſtboten, die durch die
Art ihrer Beſchäftigung dem Schmutz ſehr aus
geſetzt ſind, peinliche Sauberkeit beſonders hin
ſichtlich der Hände dringend geboten. Neben
der Hand iſt es die Zahn und Mundpflege,
auf welche jede Hausfrau bei ihrem Dienſt
mädchen ein wachſames Auge richten ſollte.
Welch ſchlimme Folgen beiſpielsweiſe eine
mangelhafte Zahnpflege bei einem Kindermädchen,
das die ihm anvertrauten Kinder zu küſſen ge
wohnt iſt, nach ſich ziehen kann, wird einleuch
kend, wenn wir bedenken, daß der menſchliche
Speichel an ſich ſchon durch Fäulnis gebildete
Giſtſtoſfe enthält, wieviel mehr alſo noch bei
vernachläſſigter Mundreinigung Allerdings iſt
es zugleich, wie der Verfaſſer mit Recht betont,
Pflicht der Hausfrau, ihren Dienſtboten eine
gründliche Reinigung zu ermöglichen. Und
hierzu iſt zweierlei notwendig einmal, daß den
Mädchen gute Seifen, Zahnbürſte und Zahn-
reinigungsmittel (z. B. das wirkſame und billige
übermanganſaure Kali) zur Verfügung geſtellt
werden, und dann müſſen dieſelben auch mor
gens Gelegenheit haben ihre Waſchungen in
einem geheizten Raume vornehmen zu können.
Die ungenügende Berückſichtigung dieſer Er
forderniſſe dürfte ein Hauptgrund für mangel
haften Reinlichkeitsſinn der meiſten Dienſt
mädchen ſein. Wir empfehlen deshalb den
Artikel im „Buch für Alle der Aufmerkſamkeit
unſerer Hausfrauen; ſie werden vieles darin
ſinden, was ihnen in der Behandlung ihrer
Untergebenen von Nutzen ſein kann.

Gemeinnütziges.
Die Vorzüge heller Kleidung im

Krankenzimmer. Nicht allgemein bekannt iſt
es, daß derjenige, der in Krankenzimmern ſchwarze
oder dunkle Kleider trägt, empfänglicher für die
Aufnahme von Ausdünſtüngen, üblen Gerüchen
und vielleicht auch Krankheitskeimen iſt, als der
mit hellen Stoffen Bekleidete. Alle die ge

von dunklen als von hellen Stoffen aufgeſaugt-
Dies läßt ſich erproben. Wenn man z. B. ein
helles und ein dunkles Gewand fünf Minuten
lang dem Tabaksgeruch ausſetzt, wird man
finden, daß das dunkle ſtärker nach Tabak riecht
und dieſen Geruch länger feſthält, als ein
helles Kleid. Jm Zimmer, in dem Perſonen
mit Krankheiten ſich befinden, ſollte man des
halb keine ſchwarzen und dunklen Gewänder

tragen.
Milchgenufßz und Diphtheritis. Die

Wirkung roher Milch auf die Entwickelung von
krankheiterregenden Bacillen iſt ſchon oft Gegen
ſtand der Unterſuchung geweſen. Es iſt feſt
geſtellt, daß Cholerabacillen in roher Milch ihre
Lebenskraft einbüßen; bei einer Temperatur
von 37 Grad werden ſie innerhalb 24 Stunden
völlig vernichtet. Aehnliche Unterſuchungen wur
den für den Milzbrandbacillus gemacht dieſer
gedeiht in roher Milch ſehr gut und verliert
nichts von ſeiner Kraft. Jn der letzten Zeit
ſind nun dieſe Experimente auf den Bacillus
der Diphtheritis erweitert worden. Dieſer zeigte
in friſcher Milch eine außerordenlich ſtarke Ent
wickelung und Vermehrung, dagegen behagt ihm
ſteriliſterte Milch als Nahrungsmittel weit weni
ger, ſeine Entwickelung in ſolcher iſt weſentlich
geringer als in der Fleiſchbrühe, die gewöhnlich
zur Zucht künſtlicher BakterienKulturen benutzt
wird. Wenn die rohe Milch nur Stunde
in einem gewöhnlichen Sorhlet Apparat ſterili
ſiert worden iſt, ſo iſt ſie für den Aufenthalt
von Diphtheritis bacillen bereits in hohem Grade
ungeeignet geworden. Dieſe neuen Unterſuchun
gen können die Warnung vor dem Genuß roher,
ünſteriliſterter Milch nur noch verſtärken.

Futtermittel für Hühner. Als ein vor
zügliches Hühnerfutter iſt der Hundekuchen zu
empfehlen. Berſelbe enthält keinerlei geſund
heitsſchädliche Stoffe, iſt zu mäßigen Preiſen
zu kaufen und beſonders in der Vermiſchung
mit Fleiſchabfällen und allerlei Getreidemehl
geſund und nahrhaft. Die Hundekuchen werden
in haſelnußgroße Stücke geſchlagen und dann
in Waſſer eingeweicht, bevor man ſie den
Hühnern verabreicht. Der Hundekuchen kommt
auch in Form von Mehl in den Handel. Will
man dasſelbe den Hühnern füttern, ſo muß
man es mit gekochten Kartoffeln ſtampfen oder
mit Weizenkleie zu einem Brei vermengen.

Buntes Allerlei.
Gegen die Verwechſelung von „Kaiſer“

und „König, von Deutſchland und Preußen
wird in einem ſüddeutſchen Blatte ein altes
Bedenken aufgefriſcht. Man habe ſich daran
gewöhnt, die Regierungshandlungen des preußi
ſchen Staatsoberhauptes als e ein zu
bezeichnen man ſpreche von kaiſerlichen Erlaſſen,
wenn es ſich nur um eine Käbinettsordre des
Königs von Preußen handle, und laſſe den
„Reichskanzler“ im preußiſchen Abgeordneten
hauſe erſcheinen, obgleich es dort nur einen
preußiſchen Miniſterpräſidenten gäbe. Man
ſollte es mit dieſen Dingen etwas genauer
nehmen. Die Zwitterſtellung des Deutſchen
Kaiſers und Königs von Preußen iſt vielen
„Nationglen“ unbehaglich. Sie ſähen lieber
einen „Kaiſer von Deutſchland“ an der Spitze
des Ganzen und ſind deshalb mit bewußter
Abſicht beſtrebt, die Grenzlinien möglichſt zu
verwiſchen. Um ſo mehr ſollten alle anderen
darauf bedacht ſein, den ſtaatsrechtlichen Zuſtand
auch im Sprachgebrauche zu markieren.

Goldene ruſſiſche Fünfrubelſtücke ſind
ſeit einiger Zeit im Verkehr und ſchon häufig
mit unſeren Zwanzigmarkſtücken, mit denen ſie
viel Aehnlichteit haben, verwechſelt worden. Die
Rubelſtücke haben jedoch nur einen Wert von
16 Mk. und ſind überdies etwas kleiner als die
Zwanzigmarkftücke.

„Standesgemäßz.“ In der „Frankf. Ztg.“
befindet ſich folgendes Jnſerat: „Prinz, aus
vornehmſter fürſtlicher Familie des Kaiſerſtaates
wünſcht ſich ſtandesgemäß mit Dame aus
bürgerlicher Familie zu verheiraten Anträge
werden nur aus direkter Hand berückſichtigt und
zur Weiterbeförderung an X. F. erbeten.“
„Standesgemäß“ heißt alſo hier offenbar „mit
viel Geld behaftet.“ e H. Annor, en

„Das glaube ich ſchon,“ lachte Nelly.
Als Lady Charnleigh beim Eintritt des

Gaſtes aufblickte, ſah ſie einen ſo entſchloſſenen
Ausdruck auf ſeinem Geſicht, daß ſie genau
wußte, er ſei heute mit einem beſtimmten Zweck
hergekommen, und ſie würde ſeiner Bewerbung
nicht mehr ausweichen können.

Sie beobachtete ihn, als er durch das
Zimmer auf Lady Fanſhawe zuſchritt, um die
ſelbe zu begrüßen. Wie ſchön, wie ſtattlich ſah
er aus, ſo frei und ſtolz! Jhr Herz ſchlug
hörbar, als er ſich nun zu ihr wandte und
ſagte: „Lady Charnleigh, ich kam heute her,
um Sie etwas zu fragen. Werden Sie im Laufe
des Tages ein paar Minuten für mich übrighaben

„Gewiß,“ antwortete ſie, während ſie in
Gedanken Pläne machte, wie ſie Nelly an ihre
Seite feſſeln könnte. Jetzt, wo die Enſcheidung

ſo nahe bevorſtand, bangte ihr davor, und ſie
hätte das Glück, welches ſie herbeiſehnte, gern
noch hinausgeſchoben. Sie bat Nelly, Sir
Gordon die Fortſchritte der Handwerker beim
Bau der Bühne zu zeigen. Er folgte ihrem
Wunſche, aber beim Verlaſſen des Zimmers
warf er ihr einen Blick zu, der deutlich ſagte,
en entgehſt mir heute nicht, du mußt mich an

ren.
Bis zum Frühſtück zog Leonie ſich ganz in
ihre Gemächer zurück und als nach demſelben
Beſuch gemeldet wurde, empfing ſie die Gäſte,
forderte ſie zum Verweilen auf und zeigte ihre
Gewächshäuſer, bis Sir Gordon faſt die Ge

Die Mittagsglocke ertönte und
noch hatte er keine Gelegenheit gehabt, mit ihr
zu ſprechen.

Als er ihr den Arm bot, um ſie zu Tiſche
zu führen, ſagte er

„Bitte Lady Charnleigh, denken Sie daran,
daß Sie mir eine kurze Unterredung verſprochen
haben, Sie dürfen es nicht vergeſſen.

Und wieder wartete er geduldig während
des ihm endlos erſcheinenden Eſſens. Jn ſeinem
ganzen Leben vergaß er nicht, wie ſchön Leonie
ausſah. Sie hörte ihn nie an, wenn er mit
ihr ſprach, nur ein holdes Erröten flog über ihr
Geſicht, auch redete ſie ihn nie unaufgefordert
an, aber er war ſeiner Sache ganz ſicher. Sie
trug ein blaues Kleid, reich mit weißen Spitzen
beſetzt, welches er einmal bewundert hatte, und
auch ihr goldiges Haar war in der Weiſe ge
ordnet, die er am kleidſamſten fand. Ihr
ſchüchternes, zurückhaltendes Weſen war ihm
neu, aber es erhöhte ihre Anmut und Schönheit.

Endlich wurde die Tafel aufgehoben, und
Sir Gordon trat zu Lady Charnleigh. „Der
Abend iſt ſchön,“ ſagte er, und die Vögel ſingen
ſo lieblich, wollen wir nicht einen Gang durch
die Anlagen machen

„Ja, gern,“ antwortete ſie, „kommſt du mit
uns, Nelly 2“

Miß Day, die nichts von Sir Gordons
Plänen wußte, war bereit, aber dieſer ging jetzt
entſchloſſen auf ſein Ziel zu, Leonie ſollte ihn
nicht länger hinhatten.

Er wandte fich an Nelly und ſagte: „vBitte,
Miß Day, erfüllen Sie Lady Charnleighs
Wunſch nicht. Jch möchte ſie allein ſprechen.
Nelly lachte „Dann bleibe ich natürlich

hier, Sir Gordon,“ ſagte ſie, „ich will mich
nicht aufdrängen, wo ich überflüſſig bin.“

Darauf trat Leonie an der Seite ihres
Gaſtes in den Garten. Beide gingen lange
ſchweigend nebeneinander, bis ſie ſich weit vom
Schloſſe entfernt hatten.

Plötzlich rief Sir Gordon aus Wie hart
und grauſam find Sie, Lady Charnleigh! Sie
müſſen doch ſchon lange gemerkt haben, wie
ſehr ſich mein Herz danach ſehnt, Jhnen zu
ſagen, daß ich Sie über alles liebe. Aber Sie
ſind mir ausgewichen, Sie haben mich gequält
und müſſen jetzt doppelt freundlich ſein.“ Er
nahm ihre Hand in die ſeine, und ſie entzog
ſie ihm nicht. „O Leonie,“ ſagte er, „es
iſt ſchwer, Worte zu finden, wenn das Herz ſo
voll iſt

Sie antwortete nicht, und er fuhr fort:
„Jch muß es jetzt endlich ausſprechen, daß ich
Sie vom erſten Augenblick an, wo ich Sie ſah,
geliebt habe, mit einer Liebe, die ſo ſtark, ſo
mächtig iſt, daß ſie mein ganzes Leben aus
füllt. Es mag kühn ſein, das zu ſagen, wenn
ſo manche edlere und beſſere Männer um Sie
geworben haben, aber heißer und treuer kann
keiner Sie lieben. Wollen Sie mir Jhr Leben
und Jhr Glück anvertrauen

Jedes ſeiner Worte ſchlug wie ſüße Muſik
an Leonies Ohr, ihr Herz war bewegt, aber
kein Wort kam über ihre Lippen.

Walter Gordon beugte ſich vor, um ihr ins
Antlitz zu ſchauen, aber ſie hatte ſich abgewandt.
Er ſollte nicht ſehen, welches Glück darauf aus
geprägt war.

„Jch wollte,“ begann er von neuem, „daß
Sie nicht ſo reich wären, ich möchte Jhnen alles
ſein, alles geben. Jch möchte, daß Hinderniſſe

uns entgegenſtänden, damit meine Liebe ſie
überwinden könnte. Leonie, ſage mir doch nur
ein einziges Wort.“

Das liebliche Geſicht wandte ſich ihm zu.
„Haben Sie mich wirklich ſo von Herzen

lieb 2“ fragte ſie leiſe
„Mehr als mein Leben, Geliebte, aber es

iſt mir nicht gegeben, meinen Gefühlen Worte
zu leihen, ſie ſind zu mächtig. Jch kann nur
immer wieder ſagen, daß ich Sie mehr liebe,
als alles auf der Welt, und Sie bitten, mir
auch ein wenig gut zu ſein. Wollen Sie das,
Leonie

„FJch habe ſo viele Fehler,“ erwiderte das
junge Mädchen. Sie halten mich für beſſer,
als ich bin, ich könnte Sie enttäuſchen.“

„Das dürfen Sie nicht fürchten, ich liebe
Sie ſo, gerade ſo wie Sie ſind.

„Sie kennen mich eben nicht, ich bin ſo
weltlich, ich kann nicht ohne Reichtum, Luxus
und Vergnügen leben und könnte ſie nie ent
behren.“

„Wenn Sie mich nur lieb haben,“ ſagte
Sir Gordon, „die Fehler, die Sie nennen, ſind
ſehr verzeihlich, wenn man ſo jung und ſchön
ift, wie Sie.“

„Jch bin auch nicht geduldig,“ fuhr ſie fort,
„es fehlt mir überhaupt etwas, für das ich keinen
Ausdruck habe und was Nelly Day in ſo
reichem Maße beſitzt. Jch bin ſo veränderlich,
ernſt und heiter, fleißig und faul, gut und ſchlecht,
alles zur ſelben Zeit.“

JG 12 (Fortſetzung folgt.)



2 Allen, die uns anlässlich unserer silbernen Hochzeit soviel frudl.
Teilnahme gezeigt haben, sagen wir hiermit unseren herzlichsten Danſe.

Reitzenstein und Frau.
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Domsdork.
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Wilh. Kunze,
Baugeschäft, Dampfsägewerk, Bauhbolz- u. Baumaterialien-Handlung,

Bautechnisches Büreau
empfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung zur Ausführung von

Maurer Zimmer d. Bau arbelten

e
Annaburg,Maurer und

Zimmermeister,

aller Art, mit und ohne Materiallieferung,
e Enftwässerungs-Anlegen ete,

Anfertigung von Entwürfen, Bauzeichnungen, Koſtenanſchlägen und ſtatiſchen
Berechnungen etc.

e

Ein geſchätztes Publikum zu Annaburg und Umgegend beehren wir

uns auf unſere vorzüglichen JKohlen und Brikets
aufmerkſam zu machen und bitten wir Beſtellungen darauf an Herrn
Lehrer Eckardt in Annaburg zu richten.

Verwaltung der Grube Louise
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c e

einer geehrten Kundſchaft zeige hiermit ergebenſt an, daß meine

den neueſten Sügeeinrichtungen verſehene, mit
pfbetrieb eingerichtete

5 eSchneidemühle
und empfehle ſelbige zum Schneiden von Hölzern

jeder Länge und Stärke zu Brettern, Latten, Kantholz p. p., unter Zu
reeller Bedienung und tadelloſer Arbeit, bei

neuerbaute, mit
Waſſer un

jetzt in Betrieb iſt,

ſicherung eoulanter und
billigſter Preisberechnung.
wieder mitgenommen werden. Anfahren der Stämme und Auſſtapeln
der Bretter wird auf Wunſch mit übernommen.

hVon
d Damm

V M VorJ Wh

Kleinere Poſten können gleich geſchnitten

Hochachtungsvoll

B. Klausenitzer,
Waſſer und DampfMahl- und Schneidemühle

zu Anna burg
Gleichzeitig empfehle mein Lager von Brettern, Latten, Kantholz,

Brunnenrohren etc. bei vorkommendem Bedarf zur geeigneten Benutzung.
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Farben.

ws
S

a

S

Zur Saiſon bringe ich mein Lager in ſämmtlichen

Masser- und Oelferben,
ſowie alle dazu gehörigen Artikel in empfehlende Erinnerung

Paul Bachmann.
I Streichſertige Oelſarben.

pung

e ee

Lager in den neueſten Kinderanzügen, Burſchen An

25

S

S

Mein
großes
bringe in Erinnerung und empfehle zu niedrigſten Preiſen

Carl Quehl.
Done e e
a

Herren Anzügen
oſen, und Weſten, Arbeitshoſen u. Weſten,

Stoff und Waſch Joppen u

e

Mein

Dampfsäge werk
mit allen neueſten erprobten Holzbearbeitün gs Maſchinen bringe
für Lohnſchnitt in empfehlende Erinnerung und ſichere jedem
werten Kunden folgende Vorteile:

I. Große Ausnutzung des Holzes durch ſchwachen ſaubere
Schnitt;

3, Verſchneiden des Holzes gänzlich ausgeſchloſſen;

2. Sofortige Bedienung nach Vereinbarung
4. Anfahren und Aufſtapeln zum Selbſtkoſtenpreis,
5, Rationelles Auslängen des Rindholzes, auf Grund

langjähriger Erfahrungen wird auf Wunſch bereit
willigſt koſtenlos übernommen.

6. Billigſte Preiſe, coulante Bedienung.
Um gütige Ueberweiſung von Aufträgen bittet

S Annaburg.

hochachtungsvoll

Wilh. Kunsze,
Maurer und Zimmermeiſter.

4

Neue Böhmische

Zur Bauſaiſon empfehle ſtets
friſch aus altrennommierten und
leiſtungsfähigen Werken

pa. Weißkalk
von vorzüglicher Ergiebigkeit. Prima

Portland-Cement
„Saxonia“, anerkannt beſte Marke,

und Dohnynen, ſowie in Säcken
von ca. 120 Pfd. Jnhalt u. einzeln

Frima Putzgyps,
Schlemmkreide,

Kohrgewebe, Rohr
in Bunden: Ferner:
Dach u. Tsolierpappen
in verſchiedenen Stärken. Prima

Steinkohlentheer
Klebemasse Zu Pappdäehern,

Kern Dachspliätt,
und t. CGarbolineum
Treppenstufen

in Sandſtein evtl. Granit. Endlich

Thon- Meaaren
als Röhren in allen Weiten,

Kuh- und Pferde-
Kräppen, Schweinetvö-

ge, Dachfiärsten,
Schornstein- ufsätze,

s0 Wie Luftsauger
zu herabgeſetzten Preiſen.

e Grabschmuck

Meſſinn- Blut

empfiehlt

Marke Pasqué fréères

empfiehlt

empfehle aus meinen Baumſchulen prächtige
e Conifernen, jetzt noch beſte
Pflanzzeit.

Annaburg im Mai 1897. Bethge.

Apfelſtnen
empfiehlt

Paul Bachmann.e

Sommerhüte
für Damen und Mädchen, ſind modern und
der größten Auswahl zu den billigſten
Preiſen zu haben bei Emil Kauer.

Umgarnierung alter Hüte nach den
neueſten Facons

Tranerhüte ch ſeet
e

Speisekartoffeln
E. Klaunſenitzer.

Weinmoſtrich
à Pfd. 20 Pfg empfiehlt

V. Voigt,
Echte franzöſiſche

Oelsardinen
Philippe eCanand

empfiehlt

BDarrl Bachmann
Friſches

Speiseleinöl
We Voigt,

Jnh S MülleredeMatfer- ringe
empfiehlt Voigt, Jnh. C. O. Müller.

und Comptiorfächer lehrt mündlich und
brieflich gegen Monatsraten

HandelsLehrinſtitut Morgenſtern,
Magdeburg Jacobsſtraße 57.

Proſpecte und Probebriefe koſtenfrei.

v un erDie modernſten e

Für Damen u. Rinde
ſind in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

Otto Kern's V

Sommerhöäte

eue

Matjes- Heringe
Stück 10——15 Pfg. und neue

Malta- Kartoffeln
Pfund 15 Pfg. empfiehlt

Paul Bachmann.

Car onieum
GrudeCoaks giebt zu jeden Quantum ab

Annaburg.
Größere Flächen von alten

Pappdächern
übernehme ich nach Vereinbarung, billigſt be
rechnet, zur bleibenden Erhaltung bis zu
10 Jahren.

Von heute ab verkaufe ich gegen Caſſe!

Schmale
Pfund 35 Pfg.

Braten Schmalz
gemahlenen Zucker

gemahlene Raffingade 28 Pfg.W. Voigt, Jnh. E. Müller
Meinen ca. 5 Morgen großen

Ackerplam
auf dem ſogen. Feſtplänen gelegen, beabſichtige

z ich, mit den zur Zeit bebauten Früchten zu

h

verkaufen. Paul Bachmann,
Echt Emmenthaler

0Schweizerkäse
vollſaftig und ſchön gelocht empfiehlt

Paul Bachmann.
Empfehle mein großes Lager in

Schuhwaaren
S ſür Herren, Damen und Kinder. Ferner

Strand- und Turnschuhe
Beſtellungen nach Maaß. Reparaturen

ſauber und billig.

V. FreidankK,
Schuhmachermſtr.

Bettfedern
habe noch einen Poſten billig abzugeben

Paul Bachmann.
Halte ein großes Lager Mey Edlich

Monopol-Stoff-Waesche
hier am Platze, als

5 S Kragen 5 und 10 Pf. Dutzend 50 Pf. an.
Chemiſettes 5 u. 10 Pf., Dtd. 55 Pf. an.

S Manſchetten 15 Pſg., Dutzend 1.29 M.
Shlipſe von 10 Pfg. an.

Bruno Fechner.e
Friſche Bücklinge und Lachsheringe. D. O.

r

kötet in fünf Minuten alle4 Fliegen,
Hthnacken, Klöhe Wanzen

in Zimmer,
Küche oder Stallung anter

GarantieNicht giftig!
Dalma iſt nur eächt in mit au
verſieg. Flaſchen e
zu 30 u. 50 Pfg. e

Staubbeukel
unbedingt notwendig, hält
jahrelang, 15 Pfg. Zu haben

in der Apotheke
Ker mann Beck

empfiehlt ihre gut gepflegten Biere Patzen

geräucherte Fleiſch und Wurſtwaaren, fein
ſten vollſaftigen Emmenthaler Schweizerkäſe,
Pfund Mk, guten Land nnd Stangenkäſe.
Friſch eingetroffen ſind Apfelſinen, vorzüglich
ſchön und groß. Friſche Fettbücklinge und
Speck Flundern treffen Freitag ein.

2Schweigerkäse
Sahnen und Harzkäſe empfiehlt

V. Noigt,
Jnh. C. O. Müller.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnab

me, ſowie für die vielen Blumenſpenden bei
der Beerdigung meines lieben Mannes und
unſeres guten Vaters ſagen wir allen Be
kannten, dem Arbeiterverein der Steingutfa
brik, ſowie Herrn Paſtor Lange für die troſt
reichen Worte unſern tiefſten Dank.
Die trauernde Gattin Hulda Wieſenhütter u.

Kinder, Annaburg. Berlin, Rheinsberg

Ani. C. O. Müller

Büchſe 0.75 Mark

Dachpappen, Dachsplitt,

Karl Zoberbier, Kleinpnermſtr.

hofer, Schultheiß, Berliner Exportweißbier,
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